
Radio Eriwan funkt seit neue-
stem aus Berlin. Frage:
Stimmt der Vorwurf des Grü-

nen-Abgeordneten Hans-Christian
Ströbele, die während des Irak-Krieges
2003 in Bagdad stationierten BND-
Mitarbeiter hätten den USA militärisch
relevante Ziele übermittelt? Antwort
des Unionsparlamentsgeschäftsführers
Norbert Röttgen am gestrigen Freitag:
Es habe zwar durchaus »Meldungen
mit militärischen Bezügen« gegeben;
diese seien aber nicht geeignet gewe-
sen, Angriffsziele zu erfassen. Das er-
innert ein bißchen an den seligen Bill
Clinton, der Haschisch geraucht haben
will, aber ohne zu inhalieren.

Doch auch ein besse-
rer Rhetoriker als
Röttgen hätte den
Bericht nicht
retten können,
den die Bun-
desregierung
zum BND-
Skandal
am Frei-
tag end-
lich  zu-
gänglich
gemacht
hat. Von
insgesamt
250 Seiten
bekam die
Öffentlichkeit
nur 95 zu
sehen, der
Rest

bleibt Verschlußsache – aber schon
die veröffentlichte Teilwahrheit ist
schlimm genug.

So mußte die Bundesregierung ein-
räumen, daß die beiden in Bagdad ein-
gesetzten BND-Agenten nach dem
Krieg von der US-Armee mit einem
Verdienstorden ausgezeichnet wur-
den. In der beigefügten Laudatio wur-
de der jeweilige Empfänger gelobt:
»Seine kritischen Informationen an
das US-Central Command für die Un-
terstützung von Kampfoperationen im
Irak sind von großem Verdienst für
ihn selbst, die bundesdeutschen be-
waffneten Dienste und die Freund-

schaft zwischen Deutschland und
den Vereinigten Staaten.« 

Wie gerechtfertigt
diese Auszeich-
nung war, wird
selbst aus dem
Bericht der
Bundesregie-
rung deutlich.
Demnach be-
schafften die
beiden
Agenten

»Material für mehr als 130 Meldun-
gen«, unter anderem »zum Cha-
rakter der militärischen Sicher-
heitspräsenz in Bagdad«, von
denen die BND-Zentrale in
Pullach »sieben Koordinaten
enthaltende Berichte an die
US-Seite übermittelte«. Da-
von machten vier genaue An-
gaben zu Standorten der Elite-
einheit Republikanische Garden,
zum Offiziersclub der Luftwaffe,
zu einem Ausweichquartier des
irakischen Geheimdienstes und
zu einem Restaurant im Stadtteil
Al Mansour, wo Saddam Hus-
sein vermutet wurde.

Dies sei aber alles überhaupt nicht
schlimm gewesen, behauptet die Re-
gierung, da die US-Army die über-
mittelten Daten gar nicht zu Angrif-
fen nutzte. Selbst wenn das, anders
als unten gezeigt, stimmen würde:
Wie konnte der BND das vorab so
genau wissen? An einem Einzel-
beispiel ist die Beweisführung der
Regierung besonders fadenschei-
nig: Nach ihren Angaben sei der er-
wähnte irakische Offiziersclub schon
vor den BND-Meldungen von der
US-Luftwaffe komplett ausgebombt
worden, die Amtshilfe aus Pullach al-
so nicht kriegsrelevant gewesen. Strö-
bele, der bei der geheimen Befragung
der BND-Leute im Parlamentari-
schen Kontrollgremium dabei war,
hat das anders in Erinnerung: Am 28.
März 2003 meldeten die deutschen
Spione den Volltreffer auf die Stel-
lung, fügten jedoch an, daß sich dort
erneut irakische Kräfte massiert hät-
ten. Drei Tage später wurde derselbe
Offiziersklub zum zweiten Mal ange-

griffen und dem Erdboden gleichge-
macht. »Es liegt nahe anzunehmen,
daß die erneute Bombardierung, die
nach dem Treffer auf dieselbe Stelle
eigentlich schwer verständlich ist, auf
die Meldung ... durch die BND-Mit-
arbeiter erfolgt ist«, schlußfolgert
Ströbele.

Immerhin hat Ströbele seine eige-
ne Fraktion überzeugt: Nach wo-
chenlangem Hin und Her haben sich
die Grünen jetzt zum zweiten Mal für
einen Untersuchungsausschuß zur
BND-Affäre ausgesprochen. Es
könnte für den Bombennachrichten-
dienst doch noch eng werden.
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Rice scheitert mit
Hamas-Boykott
ABU DHABI/SHANNON. US-Außen-
ministerin Condoleezza Rice
hat am Freitag ihre Nahostreise
abgeschlossen, ohne die arabi-
schen Verbündeten für einen
Boykott der künftigen Hamas-
geführten Palästinenserregie-
rung gewonnen zu haben. Vor
ihrer Abreise aus Abu Dhabi in
den Vereinigten Arabischen
Emiraten zeigte sich die Mini-
sterin enttäuscht und richtete ei-
nen Appell an die arabischen
Regierungen: »Ich hoffe, daß
jeder Staat, der eine Hamas-ge-
führte Regierung finanzieren
will, an die Auswirkungen auf
den Nahen Osten und auf den
Friedensprozeß denkt.«

Die Regierungen von Ägyp-
ten, Saudi-Arabien, Libanon
und den Vereinigten Arabi-
schen Emiraten hatten der Mi-
nisterin bei ihren Besuchen
klargemacht, daß sie der Forde-
rung der USA nach einem Boy-
kott der Hamas nicht nachkom-
men wollen. (AP/jW)

Vogelgrippe breitet
sich weiter aus

RIEMS/PARIS. Nach Mecklenburg-
Vorpommern hat die Vogelgrip-
pe nun auch Schleswig-Holstein
und Baden-Württemberg er-
reicht. Bei zwei Wildenten in
Ostholstein und bei einer Tafe-
lente im Bodenseekreis wurde
das Virus H5N1 nachgewiesen,
wie das Friedrich-Loeffler-Ini-
stitut (FLI) auf der Insel Riems
am Freitag mitteilte. In Frank-
reich hat sich erstmals der Vo-
gelgrippeverdacht bei Zuchtge-
flügel bestätigt. Noch sei unklar,
ob es sich bei dem Virus in ei-
nem Putenzuchtbetrieb im
südöstlichen Departement Ain
um H5N1 handele, teilte die Re-
gierung am Freitag mit. Der
Landwirt und fünf weitere Per-
sonen würden vorsorglich mit
dem Grippemittel Tamiflu be-
handelt. Auch aus Lothringen
meldeten die Behörden einen er-
sten Vogelgrippe-Fall. (AP/jW)
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Keine Asche aufs Haupt
Der Maler und Kommunist Willi Sitte im jW-Wo-

chenendgespräch. Außerdem: eine Fotoreporta-

ge aus einer zapatistischen Kaffeekooperative

und Der Schwarze Kanal von Werner Pirker.
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A m 28. Februar wird dieWilli-Sitte-Stiftung fürrealistische Kunst inMerseburg ein Domizil
erhalten. Wie ist die Idee zu dieser
Stiftung entstanden?Meine Frau und ich sind mit Peter-Mi-

chael Diestel befreundet, und er gab uns
den Rat: Gründet eine Stiftung. Er sagte
uns auch, daß Merseburg interessiert ist.
Abgesehen davon hatte ich schon früher
Verbindung in die Stadt, nicht allein zu
Leuna, sondern zur Industrie in der Regi-
on überhaupt. Zur Vorgeschichte gehört
auch: Vor langer Zeit hatte ich das Ange-
bot, im Merseburger Schloß zu wohnen,
wo beim Wiederaufbau nach einem
Brand Ateliers  entstehen sollten. Dazu

ist es nicht gekommen, obwohl ich dort
sehr gute Arbeitsbedingungen gehabt
hätte.

Der Oberbürgermeister von Merse-
burg, Reinhard Rumprecht, und die Stadt
waren jedenfalls einverstanden, die Stif-
tung nach Merseburg zu holen. Sie sollte
ursprünglich in das sogenannte Stände-
haus einziehen, einen Prachtbau aus der
Gründerzeit, in dem man keine Bilder
hätte hängen können. Der Oberbürger-
meister erklärte mir dann, daß er noch et-
was anderes habe, und fragte, ob ich zu-
stimme. Es war damals eine große Kom-
mission dort. Wir sind alle gemeinsam
zur Domkurie gepilgert, und als ich das
Gebäude gesehen habe, war die Sache
entschieden: Das ist genau das richtige.

Es gehörte früher zum Staatsarchiv und
befindet sich im historischen Bereich von
Merseburg, also in der Nähe von Dom
und Schloß, liegt sozusagen direkt an der
»Straße der Romanik«. Es gehört dem
Domstift Merseburg, der das Gebäude
sehr gern und großzügig zur Verfügung
gestellt hat. Überhaupt gab es große Un-
terstützung für das Vorhaben bis auf we-
nige Ausnahmen einiger politischer
Quertreiber.

Dann hat sich ein privater Kreis ge-
funden, der die Stiftung trägt?

Ich werde ja nun immer älter, und Aus-
stellungen mit meinen Arbeiten fanden
nicht mehr statt. Wir haben hier in unse-
rem Haus in Halle sehr viele Bilder und
Zeichnungen. Die Frage ist, was aus ih-

nen wird, wenn ich einmal nicht mehr da
bin. Werden sie in alle Winde zertreut? Es
handelt sich jetzt um eine sehr schöne
Sammlung, die als solche auch erhalten
bleiben soll. Das ist durch die Stiftung
gewährleistet ebenso wie der öffentliche
Zugang. Natürlich gab es finanzielle Pro-
bleme. Für die Sanierung des Gebäudes
wurden Gelder benötigt. Die Stadt Mer-
seburg hat dafür  einen Teil aus dem EU-
Fonds Urban21 erhalten.Schaut man auf die Auseinanderset-

zungen von 2001 zurück, auf die
Kampagne gegen Ihr Werk, er-scheint das Verhalten der Stadt ge-

radezu mutig. Hat die damalige Ab-
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»Ich habe nach 1990 keine Asche auf mein Haupt gestreut«
Gespräch ◆ Mit Willi Sitte. Über die Gründung einer Stiftung, die seinen Namen

trägt, das Verschwinden seiner Bilder in den Depots der Museen, die

Dankbarkeit von Weinbauern und Erinnerung an den antifaschistischen

Widerstand in Italien und Deutschland

Der Maler und GraphikerWilli Sitte (geb. 1921)schloß sich 1944 italieni-schen Partisanen an,ar-beitete 1945/46 in Italienals Maler und lebt seit1947 in Halle/Saale.Er ar-beitete dort als Profes-sor,war Präsident desVerbandes BildenderKünstler der DDR,Mit-glied der Volkskammerund des Zentralkomiteesder SED
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Willi Sitte in seinemHaus in Halle/Saale

Über Teile des besetzten Irak
wurde am Freitag der Aus-
nahmezustand verhängt.

Außerdem wurden Besatzungstrup-
pen wie auch die mit ihnen verban-
delten irakischen Sicherheitskräfte
in höchste Alarmbereitschaft ver-
setzt. Für Soldaten und Polizisten sei
eine Urlaubssperre verkündet wor-
den, verlautete aus Bagdad. Dort rie-
gelten Uniformierte die wichtigsten
Straßen ab und umstellten die beiden
größten sunnitischen Moscheen der
Stadt.

Wegen des Ausgangsverbots, das
bis 16 Uhr Ortszeit (14 Uhr MEZ)

terminiert war, fielen die Freitagsge-
bete weitgehend aus. Die von den
USA protegierte Regierung hatte zu-
vor erklärt, mit dem Ausgangsverbot
solle verhindert werden, daß bei »zu
erwartenden Anschlägen« Menschen
zu Schaden kämen. Tatsächlich hatte
zuvor der kurdische Präsident Dscha-
lal Talabani vor einem »drohenden
Bürgerkrieg« gewarnt. Die Freitags-
gebete, so die Befürchtung in der ira-
kischen Hauptstadt, könnten zu einer
»Radikalisierung« führen.

Indes verurteilten sunnitische wie
schiitische Geistliche den Anschlag
von Mittwoch auf die Goldene Mo-

schee in Samarra, eines der wichtig-
sten schiitischen Heiligtümer im
Irak. Abdul Asis al Hakim, der Vor-
sitzende des Obersten Rates für eine
Islamische Revolution im Irak (SCI-
RI), erklärte, die Attentäter von Sa-
marra repräsentierten nicht die Sun-
niten im Irak. Der Anschlag hatte die
Welle der Gewalt ausgelöst, der seit-
dem fast 130 Menschen zum Opfer
fielen.

Die Bewohner von Samarra wur-
den am Freitag über Lautsprecher
aufgerufen, ihre Häuser bis auf wei-
teres nicht zu verlassen. In Basra ver-
sammelten sich mehr als 10 000

Schiiten und Sunniten zum gemein-
samen Gebet. Die Ausgangssperre
galt in Bagdad sowie den Nachbar-
provinzen Dimala, Babylon und Sa-
laheddin, wo Samarra liegt. Dort hat-
ten Polizei und Armee Anweisung,
auf jeden zu schießen, der gegen die
Anordnung verstieß. Die Ausgangs-
sperre wurde über Lautsprecher von
den Moscheen verkündet: »Wer sein
Haus verläßt, wird festgenommen
oder Ziel von Schüssen.« Sicher-
heitskräfte hinderten rund 3 000
Gläubige daran, zum Freitagsgebet
in die größte Moschee zu gehen.

(AFP/AP/jW)

Ausgehverbot über den Irak verhängt
Besatzer und deren Verbündete in höchster Alarmbereitschaft. Freitagsgebete weitgehend verhindert

Matchball Ströbele
Grüne für BND-Untersuchungsausschuß. Bericht der Bundesregierung bestätigt unfreiwillig den
Vorwurf der Unterstützung des US-Bombenkrieges im Irak 2003. Von Jürgen Elsässer

Der SPD-
Parla-

mentsge-
schäftsfüh-

rer Olaf »Pi-
nocchio«

Scholz findet
den BND-Bericht

der Bundesregie-
rung prima. »Es ist
in alle Richtungen

ausgeleuchtet.« 
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